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Der CxzthAer.
AnzeigerL Unterhaltungs-Blatt silr das ganze Cnzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für dm HkeramtsbeM Meumkürg.
37. Jahrgang.

Nr. 9. Neuenbürg , Dienstag den 21. Januar 1879.
Erscheint Dienstag. Donnerstag und Samstag. — Preis halb,, im Bezirk2 Mark 5o Pf-, auswärts 2 Mark 9V Pf. In Neuenbürg abonnirt
man bei der Redaktion, auswärts beim nächstgelegenen Postamt. Bestellungen werden täglich  angenommen. — Einrückungspreis die Zell,

oder deren Raum8 Pf. — Je spätestens  9 Uhr Bormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme.

Amtliches.
K. Oberamts.Gericht Neuenbürg.

Junickgtnouliutn
wird der am 14. Dezbr. v. I . gegen Fcr,
dinand Ernst  von Bruchsal erlassene
Vorsülirungsbefehl.

Den 17. Januar 1879.
Untersuchungsrichter

K l u mp p.

Bekanntmachung.
Am 14. d. M. Nachnitllags 4 Uhr

wurde in der Nagold zwischen dem Kupfer
Hammer und der Gemeinde Dillstein die
Leiche eines Mannes von etwa 50—52
Jahren gelandet, deren Identität dis jetzt
nicht feftgkstellt werden konnte.

Die Leiche ist 1 m 70 cm groß, hat
..ankleS etwas melirtrs Kopshaar, braunen
Schnurrbart, war mit einer kurzen Jacke,
Wiste und Hofe von grauem Halbwollstoff
und einem Paar vordergeblätterten kalb¬
ledernen Rohrstiefeln bekleidet, deren Sohlen
und Absätze mit gleichen Kopsnägeln be¬
schlagen sind.

Im Besitz der Leiche fand sich ei»
Taschenmesser und ein messingenes Zünd-
holzbüchsen vor und aus dem rechten Vorder,
arm war ein Zeichen, (Winkelmaß und
Zirkel vorstellend,) sowie der Name Steus
blau cingeäzt.

Spuren einer gewaltsamen Todesart
sind an dem etwa 6—8 Tage im Wasser
gelegenen Leichnam nicht zu konstaliren
und liegt hier wahrsch.inlich ein Selbst
mord oder ein Unglücksfall vor.

Wir ersuchen alle diejenigen Behörden
und Private, welche über die Person des
Verunglückten Mitlheilung machen könne»,
uns ungesäumt hievon Kemttniß zu geben.

Pforzheim,  17 . Jan . 1879.
Gr. Bezirksamt.

D e i t i g s m a n n.
Forstaml Altenstaig.

Revier Simmersfeld.

Ztaimiihilr-Nrlkiliif
am Dienstag,  den 28. Januar d. I .,

von Vormittags 11 Uhr an
in Simmersfeld in der Sonne  aus
dem Staatswald Unterer Kleinhummelberg:

2289 Stämme Nadel-, Lang und Klotzholz
mit 1155 Fm. (durchaus Rolhforchen).

Loffenau.
Um das Schuldenweien deS Friedrich

Braun,  ledige » TaglöhnerS von hier,
mit Sicherheit erledigen zu können, werden
dessen»»bekannte Gläubiger aufgefordert.
innerhalb 10 Tagen ihre Forderungen
beim hiesigen Gcmeinderalh einzureicben
und zu erweisen, widrigenfalls sie sich
etwaige Nachtheile selbst zuruschreiben hätten.

Den 16. Januar 1879.
Gemeinberath.

Vorstand: Oechsle.

Privatnachrichtkn.
Feine, fette

Schweine,
leicht und schwer, sind immer zu haben

i« Vadischr« Hof.
Pforzheim  den 15. Jan . 1879.

Ileiar Nexler

Nächsten  Donnerstag  bringen wir

Vieh
in den „Grünen Hof" nach Grafen«
Hausen.

Neuenbürg.

Aeue Dackmukden
hat zu verkaufe»

G Fischer, Glaser.

Nasse «. trocken» Fischt«»,
Ealzfluh . bös« Führ,
»Geschwüre,
all» ^

osien«Wun¬
den jeder AN wer-"

sicher geheilt durch
d»S berühmte

Pag . svr.

G. Uüreuftet», »»uendllr,.
Auto« Keine», dtoerbelin.

UtSrL0t10L6
Gemeinde-Bezirks Igelsloch.

erlauben wir uns.SSA1L7 unserer ehelichen Verbindung
alle unsere Freunde und Bekannte aus

in 6«8 kL8tksii8 ruw llir8ed in vberkoUbaeii
freundlichst eiuzuladen.

Sohn des ch Schultheißen in Oberlengenhardt.
I - orvIke » ILusivrvr,

Tochter des ^ Goltlieb Kusterer, Bauers in Unterkollbach.

kkor ^ doiiu.
GroHe Auswahl

fertiger "Nette«, "Nettfeöer« ««d Akanm,
»Ile 8srtei>Wbel, in wil88!v nntl IMirl,

sowie sämmtliche

empfiehlt zu staunend billigen Preisen
Nk Ktttlder , Schloßberĝ 7.

Auf eine hochfeine»»« »«« (Landrupf) zu Z 20 ^ pr. Pfd.
mache ich besonders aufmerksam.



34

hievkiriikiivr > ri kV« ! ui !.

^ .5 . ^ r-rrr « ,'

Lm 6sA.8t1i9.a8 2ur 80NNL
Kkk̂ rts Liinvolinsrsellatt rvirä bie-iu freunäliekst t-inAelaäen.

^.ilo Oöunor unä b'reuirclö ä68 luieäerlriÄiiries 8inck rvilllroiuMen.
Uusik llnrek ckie kiesige 8tsÄlkLpeIIe.

kZAMWollxZMS
empfehle ich zu folgenden Preisen:

ungebleichte Mcdio-Watcr
Nr. 6—8 ä 70 Nr. 10 a 72 L.

ungebleichte Troffel-Watcr
Nr. 6—8 ä 80 Nr. 10—12 u 82

gebleicht, blau und lirrk.-roth
im Verhältniß eben so billig.

in C a l w.
Neuenbürg.

Metzelsuppe
heute Dienstag  im ,
wozu einladet

Chrn. Hagmaycr.

Kronilr.
Deutschland.

Die Stimmen aus Süddeutschland,
welche für die Beibehaltung der bisherigen
Zollpolitik sich aussprechen, mehren sich.
So hat sich in Mannheim zur Abwehr
der Schutzzöllner ein Verein zur Förderung
der Handelsfreiheit gebildet, dem bereits
eine große Anzahl der bedeutendsten Mann¬
heimer Firmen beigelrelen sind. Handel
und Industrie dieser Stadt und ihrer Um¬
gegend verdanken ihre Blüthe zum großen
Theil der freien Handelsbewegung, deren
Beschränkung durch Schutzzölle und Zoll
formalitäten zu empfindlich berühren müßte.
Für den hochentwickelten Mannheimer Ge¬
treidehandel ist die Erhaltung des freien
Verkehrs in Getreide geradezu eine Lebens¬
frage.

Pforzheim,  18 . Jan . Trotz aller
Aufforderungen stehen mehr als für 100000
Mark aller in Guldenwährung lautender
Noten der Bank für Südüeutschland aus.
Diese Scheine werden nur noch bis zum
1. Juli d. I . eingelöst. (Pf. B.)

Leimen,  13 . Ja ». Die „Pf. Post"
tbeilr von hier folgende Hexengeschichte
mit: Die seit längerer Zert hier schon
sehr große Kindersterblichkeit war neuer¬
dings noch gestiegen; in einem Hause waren
in kurzer Zeit zwei Linder schnell weg
gestorben. Da entdeckte ein erleuchtetes
Gemeindeglied den Grund des großen
Sterbens und behielt natürlich seine Ent¬
deckung nicht für sich: die Kinder sind
verhext, so ging es bald von Mund zu
Mund in der Menge der Gläubigen. Nun
galt es aber, die Hexen selbst zu finden.

die das Unheil angestiflet. Auch hiefür
wußte der kluge Entdecker guten Rath.
Ein Sieb sollte sein Zaubermittel sein;
dasselbe sollte auf der Straße in's Rollen
gebracht werden und durch die Richtung
seines Laufes die Häuser der Hexen be¬
zeichnen. In stiller Abendstunde wurde
die Sache in Scene gesetzt und fünf Frauen
durch das ihren Häusern zurollende Sieb
als Hexen ausfindig gemacht. Vor ein
paar hundert Jahren hätte man schnell
den Scheiterhaufen zugerüstet; Dank dem
Fortschritt der Zeiten ging's in Leimen
glimpflicher ad. Aber arg genug ging es
hin und her mit Schellen und Zanken.
Zuletzt bekam das Gericht noch mit der
Sache zu thun, dessen Hilfe die von der
öffentlichen Meinung in ihrer Ehre ge¬
schädigten fünf Frauen anrufen mußten.
Der Anstifter des Unfugs wurde mit mehr-
wöchentlicher Haft bestraft und auch seinen
Theilnehmern und Gehilfen ein entsprechen¬
der Denkzettel gegeben.

Lahr,  14 . Jan . Bei einer gestern
in Britzingen abgehaltenen großen Wein
Versteigerung wurden sämmtliche Weine
trotz der schlechten Zeiten allaemein zu sehr
guten Preisen adgesetzt. Bessere Jahrgänge
waren mit 113 bis 129 -4L der bl
bezahlt worden, so daß anstatt des An¬
schlags von 80000 -4L die Summe von
110000 l/iL erlöst wurde. Die Städte
Ulm und Stuttgart sollen laut Bericht
der „L- Z." durch Käufer auch recht gut
vertreten gewesen sein.

Mittwoch, 22. Januar findet eine —
bei uns unsichtbare Sonnenfinfterniß statt,
welche um 9 36 Morgens beginnt und
3 23 Abends endigt.

Württemberg.
Zum Unterstützungswohn¬

sitz - Gesetz.  Auf eine Wirkung des
Gesetzes, welche wenigstens in einem Theil
unseres engeren Vaterlandes zutrifft, und
welche nach unserer Beobachtung jedes Jahr
weiter um sich greift, erlauben wir in die
ien Blättern aufmerksam zu machen. Licht¬
meß ist vor der Thür, derjenige Zeitpunkt,
wo die Dienstboten am häufigsten ihren
Platz wechseln. Dieser Wechsel ist seit dem
Inkrafttreten dieses Gesetzes ein viel hau
figerer geworden als früher, und wird
künftighin in jedem einzelnen Bauernhause
alle zwei Jahre eimreten, und zwar auch
in dem Fall, wo mariMik dem Knecht und
der Magd vollständig zufrieden ist. Wa¬
rum werden sie weggeschick'.? Antwort:
Damit sie nicht in dem Bauernorte ihren

Untersiützu gswohnfitz erwerben. Man muß
das Genuchl der öffentlichen Meinung in
solchen kleinen eng geschlossenen Gemeinden
kennen, um zu verstehe», daß der Einzelne,
auch wenn er seine Dienstboten behalten
wollte, dieses einfach nicht kan». Wir haben
sogar aus glaubwürdiger Quelle vernom¬
men, daß da und dort der Matador eines
solchen Dorfs einen Bauern aufs Rathhaus
beschied, und ihm bedeutete, er habe seinen
Knecht zu entlassen, weit dieser sonst der
Gemeinde anheimfaUe. Da hilft dann na-
lürlich kein Widerstreben. Daß solche
Handlungsweise nicht in der Absicht des
Gesetzes liegt, ist kein Zweifel, aber eben ,
so gewiß ist es, daß sie eine Wirkung oes- ;
selben ist. Und auch das wird nicht wohl
bestritten werben, daß diese Wirkung unsere
sozialen Verhältnisse nicht bessert. Die
Dienstboten müssen sich mit Recht über die
Härte und Herzlosigkeit ihrer Dienstherren
beklagen und die letzteren schaden sich selbst
durch diese Handlungsweise, ja sie m-rdcn
durch ihre Mitbürger dazu gezwungen sich
den Schaden zuzufügen. Was ists nament¬
lich für ein großes Bauerngut nicht werth, '
treue ergebene Dienstboten zu haben. So
aber wird die so.wohlthuenve, in sittlicher
und ökonomischer Beziehung so erfreuliche !
Erscheinung, daß ein Knecht ein Jahrzehnt, >
ja ein halbes Leben in einem und dem- s
selben Hause dient und seines Herrn Gut i
wie sein Eigenthum behandelt, bald in das s
Reich der Sage gehören. In einzelnen
Fällen hilft man sich auch damit, die Dienst¬
boten auf 6 bis 8 Wochen fortzuschicken
und dann wieder anzunehmen, ein Beweis ^
dafür, wie man di« Gesetze zu umgehen
versteht; aber lange wirs dieses pfiffig er¬
sonnene Hilfsmittel nicht Vorhalten» denn .
die Dienstboten werden bald merken, daß
sie eben dadurch um das jedem Menschen
so nothwendige Heimathrecht gebrach: wer- ^ben, daß es ihnen nichtm-hr vergönnt ist, >
sich zur Familie zu rechnen. (S . M.) !

Stuttgart,  13 . Jan . Eine sehr
große Zahl Gewerbetreibender beschloß'
gestern in einer Versammlung die Wieder¬
einführung der Lehrlingsprüsung auf Grnnd :
folgenden Programms: Z. 1. Veransial«
tung von Prüfungen im Frühjahr und Herbst,
um Kenmniß und Fertigkeit des Lehrlings ;
zu untersuchen, denselben anzuspore», wäh¬
rend der Lehrzeit fleißig, strebsam zu sein,
um später die Prüfung zu begehen, ihm
bas Gefühl der Angehörigkeit zu seinem
Gewerbe einznpflanzen und den Arbeitgebern
zu genossenschaftlicher Verbindung zu geben.
Z. 2. Die Prüfung ist mündlich und schrift¬
lich. Die Prüfungskommission besieht aus
vier Mitglieder» des betreffenden Gewerbes,
einem Lehrer der städtischen Gewerbeschulen,
einem Ausschußmitglied des Gewerbever¬
eins und einem Vorsitzende», den die kgl.
Zentralstelle für Gewerbe und Handel be¬
nimmt. Z. 3. Die Kommission bestimmt
die auszusührenden Arbeiten, emweder voll¬
ständiges Arbeitsstück oder den Theil eines
sollen. Es ist darauf zu achten, daß mög¬
lichst wenig Aufwand a» Zeit und Geld
erfordert wird. §. 4. Die Fertigung der
Arbeit erfolgt gewöhnlich in der Werkställe
des Lehrherrn unter Kontiole der Kommis¬
sion; der Lehrherr gibt das Versprechen,
dem Lehrlinge hierbei Hilfe zu leisten. Z. 5.
Die mündliche Prüfung ist öffentlich und
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erstreckt sich über die Kenntnisse des Ge¬
werbes , der Rohstoffe , Werkzeuge und über
die wichtigsten Focher , die in der Fortbil¬
dungsschule gelehrt werden . 8 - 6 bestimmt
Anmeldung zur Prüfung und Konstiimrung
der Prüfnngskommiinoii . Z. 7 . Die Fest.
steUung des Prüsungsergebnisses : des I.
recht gut , II . gut , III . ziemlich gut . ß , 8.
Die Geprüfte » erhalten eine Urkunde über
ihre Prüfung und werde » die Namen öffent¬
lich bekannt gemacht ohne Zeugnißabstufung.
Die I . Klasse erhält eine Geldprämie von
der Zentralstelle , ß . 9 . Die Prüfungen
finden unentgeltlich stall.

A r b e i l - N a ch m e i s e - B u r e a u.
Das Arbeit -Nochweife -Bureau , Karlsstraße
Nr . 15 , welches wohl zu den gemeinnützig¬
sten Anstalten in Stuttgart  gezählt
werden darf , indem es in uneigennützigster
Weite die Vermittlung von Arbeit und die
Unterstützung Durchreisender besorgt , ist,
wie wir hören , im vorigen Jahre von über
LO Tausend Arbeitsuchenden freguentirt
worden , von welchen nahezu 12 Tausend
Mangels Arbeit unterstützt wurden . I»
früheren Jahren haben gewöhnlich gegen
10 Tausend Arbeiter dort Beschäftigung
erhalten , während nur ca . 2 Tausend zur
Unterstützung sich meldeten . Die Gesuche
um Arbeiter haben sich somit in Folge der
gegenwärtigen Geschättsstockung bedeutend
revuziri , und eine thatkräftige Unterstützung
dieses Bureaus Seitens unserer Industriellen
und gemeinnütziger und wohlthätiger Unter¬
nehmungen wäre in hohem Grade wünschens-
werth , um so mehr , als diese Anstalt ein¬
zig aus seine Vermittlungsgebühren und
die Unterstützung der Handels - und Ge¬
werbetreibenden angewiesen ist.

- Leonberg,  44 . Jan . Wie man
hier mit den H a n d w e r k s b u r s ch e »
verfährt , mag nachstehendes erklären . Der
außerordentliche Zulaus von Handwerks
burschen und das freche Auftreten derselben
beim Betteln veranlaßten die hiesigen Kol¬
legien , zum Schutze der Einwohner wieder
ein Geschenk für Rechnung der Stadtflege
an darum nachsuchende , mit Reisepapier
versehene HandwerkSburschen , u verabfol
gen ; es wurde aber zugleich festgesetzt,
daß nur solche es erhalten , welche eine
Stunde lang Holz gesägt oder gespalten
haben , wozu im unteren Ralhhausraumc
Holz angeführt und Sägen und Beile
parat gehalten wurden . Das Resultat ist
binnen einem Monat folgendes : Gearbeitet
haben 203 Mann ; hievon erhielten nach
ihrer Wahl je 20 ^ 177 Man » und Suppe
mit Fleisch 26 Mann . Der Zulauf gegen¬
über dem Vorjahre war ein stärkerer vor
Einführung dieses Arbeitsgeschenkes , nun¬
mehr aber ein weit geringerer . Im vor
igen Winter kamen hier durchschnittlich im
Monat 572 Mann zum Geschenk , Heuer,
wie oben gesagt , nur 203 Mann ; es ist
also der Beweis geliefert , daß die Arbeit
die Leute abschreckt ; sie meiden daher lie¬
ber die hiesige Gemeinde , als daß sie ar¬
beiten . Bis jetzt wurden 12 Nm . Holz
regelrecht gesägt und gespalten.

Cannstatt,  18 . Jan . Zugmeister
Fröhlich , welcher den Güierzug 3l5 hier¬
hergeführt halte , ist heute Nacht hier rer.
unglückt . Derselbe wurde von der Maschine
des um 12 Uhr 38 Minuten Morgens
hier eintreffenden Schnellzuges 38 eijaßt,

während er an der Seite des Zuges ent¬
lang ging , und in das Geleise geworfen.
Von der Maschine wurden ihm beide Füße
und ein Arm adgeiahren , ebenso erhielt
er eine klaffende Wunde am Kopf . Erst
nachdem der ganze Schnellzug über ibn
weggesahre » war , konnte Fröblich als mit
Blut und Schmutz überzogener Klumpen
von den Schienen entfernt und von dem
berbeigeeilten Personal auf das Trottoir
gelegt werden , woselbst er nach kurzer Zeil
verschied.

Tübingen,  14 . Jan . Der Ser
geank , der wegen Soldate, --Mißhandlung
10 Wochen Festung erhalten , ist dem „ D.
V ." zufolge nachträglich vom General-
Kommando seines Dienstes beim hiesigen
Füstlier -Bataillon entsetzt und aus dem
murtlembergischen Armeekorps ausgestoßen
worden . Dieses Urtheil hatte der betref-
lende Untcro ' fizier dem Umstande zu dan¬
ken, daß er schon früher wegen etwas allzu
stramme » Vorgehens mehrere derartige
Stra -eu erhalten hatte.

Reutlingen,  15 . Januar . Die
„Schwarzw . Krzlg ." erzählt : Als Kuriosum
können wir uniern Lesern mittheilen , daß
gestern ein durchreisender H a n d werks¬
geselle,  welcher bei seinen Gewerbsge-
nosfen das Geschenk erhob , sich zu diesem
Zwecke von einem hiesigen Lobndiener,
den er dafür bezahlte , die Häuser zeigen
ließ . Der Mann ist jedenfalls praktisch.

Calw,  Die Kosten unserer Wa sser¬
leitun g,  welche den ersten Anschlag
nicht überschreiten werden , wurden durch
ein von der Stadt zu 4 '/ - °/» aufgenom¬
menes Anlehen gedeckt , welches innerhalb
50 Jahren rückzahlbar ist , in den nächsten
10 Jahren aber keine Zurückbezahlung
erheischt . Während dieser Zeit wird aus
den Erträgnissen derselben ein Fonds ge¬
sammelt , aus welchem Zinsen und Amor¬
tisation bestritten werden kann , ohne daß
nur ein Pfennig auf den Ltadlschaden
geschlagen zu werden braucht . Privatlei¬
lungen sind es über 200.

Neuenbürg,  19 . Ja » . Letzten Frei¬
tag hatten wir das hier seltene Vergnügen
eines „ Theaters . " Einige Mitglieder des
Turnvereins gaben unter Mitwirkung zweier
Kräfte vom Stadt -Theater zu Pforzheim
ben studentischen Schwank : „ Humoristische
Studien " zum Besten . Die Vorstellung
war , wie zu erwarten , zahlreich besucht,
erheiterte und fand im Allgemeinen Bei¬
fall . — Da die Darstellenden selbst keinen

Anspruch auf vollendete Kunstjünger machen,
anderseits das Publikum , welches nicht
mit zu hochgespannten Erwartungen das
junge Kunstgezelte betrat , zufriedengestelll
erscheint , so wollen wir von einer uns qefl.
zngewendeten , mehr für künstlerische Kreise
berechneten , anspruchsvolleren Rccension
für diesmal Umgang nehmen und die Sache
im Sinne des Publikums betrachten als
„Liebhaber -Theater " an besten Bestrebungen,
zumal wenn es die ersten sind , ei» milderer
Maßsiab der Beurlheilung zu legen ist.
Deshalb vivat , seguens.

Neuenbürg , 19 . Jan . — Thier¬
quälerei . — Gestern Nacht vor 11 Uhr
fuhr ein einspänniges Fuhrwerk vom Lande
hier durch und hielt auf dem Marktplatze
an . Das Pferd mußte ohne Nahrung
und Pflege bei der empfindlichen Kälte

ausharren , bis eS seinem Peiniger , der sich
wohl inzwischen irgendwo gütlich that,
nach vollen 1 ' / - Stunden gefällig war,
dasselbe wieder in Gang zu setzen. —
Für eine solche Rohheit wäre ein kräftiger
Klopstock offenbar die beste Zurechtweisung.

Ausland.
Die russische  Regierung hat be-

rubigenbe Nachrichten über den Stand der
Menicheupest in den Gouvernements von
Astrachan und Saratow veröffentlichen lassen.
Nachdem in 6 Dönern alle Erkrankten ge¬
storben sind , sind daselbst keine neuen Er¬
krankungen mehr vorgekommen . Gegen¬
wärtig ist die volle Aufmerksamkeit der
Regierung aus das Dorf Wetlianka gerichtet,
um der unzweifelhaft ansteckenden und meist
lödtlich verlausenden Epidemie ein Ende
zu machen . — Weitere oifizielle Telegramme
versichern den Bewohnern von St . Peters¬
burg , daß die Pest ihren Kulminations¬
punkt überschritten habe.

Mizellen.

Ein Verbrecher.
Aus den Aufzeichnungen eines Criminalbeamten.

(Fortsetzung .)

Jürgens erschrak . „ Mich — mich ?"
rief er stammelnd.

„Euch !"
„Ich verlange zu misten weßhalb ?"

fragte der Händler trotzig.
„Ihr sollt es erfahren , und ich fürchte,

für Euch noch zu früh ."
„Sie sollen - sich dieses Befehls wegen

rechtfertigen !" rief Jürgens und folgte
dann dem Diener.

„Das werde ich !" rief Conradi ihm
nach . Er riefies mit fester , lauter Stimme,
dennoch schritt er unruhig im Zimmer auf
und ab . Hatte er nicht vielleicht doch zu
schnell gehandelt ? Hatte ihn nicht vielleicht
das Mißtrauen , welches er von Anfang
an gegen diesen Mann gehegt hatte , zu
weit geführt ? Dennoch konnte er diesen
Manne nicht freigeben , er würde sich mit
Buchen besprochen haben , — er durfte ihn
nicht sprechen . Trog ihn nicht Alles —
Alles , so war die Aussage dieses Mannes
eine erfundene — eine von Buchen erkaufte.

Der Kopf schwindelte ihm von all ' den
neuen Verwicklungen , welche sich in diese
Untersuchung drängten , und dennoch hatte
er keinen einzigen sicheren Faden gefunden,
der ihn nothwendig zum gewissen Ziele hätte
führen müssen . Jeder Faden r,ß ab , so¬
bald er ihn eine kurze Strecke verfolgt
halte , und immer stand er wieder auf dem
alten Standpunkte.

Hätte dieser Mann wabr gesprochen,
ein schweres Zeugniß gegen den Waldhüter
hätte er erlangt , ohne Besorgniß hätte das
Schuldig über diesen ausgesprochen werden
können ; aber Steingruber war bei diesem
Zeugniß so ruhig geblieben — nicht das
geringste Zeichen der Bestürzung hatte er
gegeben . So konnte sich dieser Mann nicht
verstellen und beherrschen , zu oit hatte er
sich in früheren Verhören aus Furcht wider¬
sprochen . zu leicht wurde er verwirrt.

Noch schwankte er , ob er den Gutsbe¬
sitzer sogleich am folgenden Tage erfordern
lasten oder erst über des Händlers Leben
Einiges zu erforschen suchen solle . Er ent-



36

schied sich für das Letztere . Vielleicht er¬
hielt er dadurch noch nähere Beweise für
seinen Verdacht . Der Gutsbesitzer konnte
ja jetzt ohnehin mit Jürgens nicht mehr
zusammenkommen — eineVerzögerung konnte
unter diese » Umständen keinen Nachthei
bringen.

Vierzehn Tage waren verflossen.
Es war ein heiterer , wundervoller

Morgen . Den Untersuchungsrichter Eon-
radi trieb es hinaus in 'S Freie . Dieser
Tag gehörte ihm . Er wollte ihn auch
frei undungestört genießen , denn die letzte
Zeit hatte der Mühen und Arbeiten so
viele für ihn gebracht.

Er verließ die Stadt , weil er allein
sein wollte . Der schöne Morgen zog ihn
an . Nur zu bald kehrten seine Gedanken
indeß zu Dem zurück , waS ihn in der letzten
Zeit so viel beschäftigt hatte , zu der Unter¬
suchung in Betreff der Ermordung Fer-
nau ' s.

Noch immer stand dieselbe auf demselben
Flecke — für seine moralische Ueberzeug-
ung . Für den Waldhüter hatte sich die
Sache verschlimmert — der Händler hatte
seine Aussage beschworen und für den Ver¬
dacht , daß dieselbe erfunden sei, fehlte jeder
Anhaltepunkt.

Nur der Umstand , daß Jürgens be¬
hauptet hatte , der vo » ihm im Walde ge¬
sehene Mann habe einen Bart getragen,
konnte von des Waldhüters Lertheidiger
zu best-« Gunsten benutzt werden.

Jürgens war wieder auf freien Fuß
gesetzt , obichon Conradi den Gedanken , daß
hinter dessen Aussage ein Bubenstück stecke,
nicht aufgezeben Hane . Ueber sein Leven
halte er nicht mehr erfahren , als daß er
ein heruntergekommener , verichiedener Gau¬
nereien verdächtiger Mann war , dem sich
indeß nichts beweisen ließ.

Herr von Buchen war vor Gericht ge.
fordert und seine Aussage hatte mit der
des Händlers in allen Punkten überein-
geslimmt . Nicht einen Augenblick hatte er
in Abrede gestellt , daß er ihn kenne und
vor einigen Wochen von ihm gekauft habe.
Mehr hatte Conradi trotz all ' seiner Hin-
und Hersragen nicht erfahren . Mit der
größten Gewandtheu war Buchen jeder
verfänglichen Nebensrage ausgrwichen , und
doch hatte das spöttische höhnende Lächeln
um seine » Mund verrathen,daß er mehr wisse.

Mit demselben Lächeln und einem fast
beleidigenden Benehmen gegen Conradi
hatte er sich dann entfernt.

Dieser wußte , daß er sich in dem Guts¬
besitzer einen erbitterten Feind erworben
hatte . Es war ihm unlieb , weil er öfter
mit ihm in Gesellschaften Zusammentreffen
mußte ; seine Pflicht hatte ihm indeß keinen
anderen Weg übrig gelaffen . Zudem er-
faßte auch ihn nach all ' diesen Vorgängen
ein unbehagliches Gefühl in der Nähe dieses
Mannes.

Ein Wagen rollte in diesem Augenblick
schnell daher , er kam u m entgegen . Nur
flüchtig warf Conradi einen Blick auf ihn
und bemerkte , daß ein Herr und eine Dame
darin saßen . Er achtete nicht weiter da¬
rauf . In Gedanken blickte er vor sich aus
den Weg.

Plötzlich rollte der Wagen fast auf ihn
zu . Nur mit Mühe sprang er zur Seite

und entging den Pferden und den Rädern.
Ein spöttisches Lachen erschallte aus dem
Wagen . Es war eine offene Chaise.

Conradi blickte auf . Es war Buchen,
der in dem Wagen saß , an der Seite der
Frau von Friese » . Er fuhr selbst . Sein
höhnender Blick traf ihn . Schnell rollte
der Wagen weiter . An der Spur des
Wagens sah er . daß Buchen denselben ab
sichtlich zur Seite auf ihn gelenkt hatte.
Diese Rohheit erbitterte ihn . Absichtlich
suchte er ihn zu kränken , und vielleicht sah
er diesen Menschen noch gedemüthigt , in
Ketten vor sich. Erwünschte es in diesem
Augenblicke . Auf dem Rückwege zur Stadl
erfuhr er von einem Bekannten , daß Buchen
in wenigen Tagen seine Hochzeit mit der
Frau von Friesen feiern werde . „ Sie
selbst haben heute manche ihrer Bekannten
in der Stadt zur Feier der Hochzeit ein-
gelaben, " fuhr der Bekannte fort . „ Es
soll ein glänzendes , großartiges Fest werden.
Auf Buchens Gute wird es gefeiert . Schon
seil Wochen sollen Vorkehrungen dazu ge¬
troffen iein ." Conradi erwiderte nur mit
einem einfachen „ So !" (Fortsetzung folgt .)

Gegen Diphtheritis  empfiehlt
Medizinalrath I) r . Küchenmeister in Dres¬
den eine Mischung von I Eßlöffel Kalk
waffer wie es in den Apotheken käuflich
ist, mit 4 Eßlöffeln gewöhnlichem lauem
Wasser , welche man zum Gurgeln verwen¬
det . Als Vorlage bei Inhalation mit
Wafferzcrsiäubungsapparaten kann man eS
stärker nehmen . Von dieser Menge darf
nichts stehen bleiben , denn in ' /» bis
Stunde ist der etwaig « Rest unnützes Kreide¬
wasser aeworden . Das Gurgeln soll ' /,
lis 1 stündlich geschehen . Eine gute Vor
ichtSmaßreael sei : dem Wasser , mit dem

man sich Morgens den Mund ausspült,
1 Eßlöffel Kalkivaffer, nachdem das Reim
gen der Zähne erfolgt ist, zuzusetzen. Dieses
einfache Verfahren ersreut sich in vielen
Familien großer Beliebtheit , und ist gerade
jetzt, wo die furchtbare Krankheit allerorten
Opfer fordert , der weitesten Verbreitung
werth . (Nach den Dresd . Nachr .)

fEin neuer Polykrates .) Aus Rom¬
merskirchen schreibt man der „ Neußer Ztg ."
Vor einiger Zeit ereignete sich in unserer
Nachbarschaft eine Geschichte , die lebhaft
an Schiller ' s „ Ring des Polykrates " er¬
innert . Herr M ., der auf dem K. Hofe
einen Besuch abgestattet , halte beim Satteln
'eines Pierdes das Unglück , einen diamant¬
enen Hemdenknops zu verlieren . Alles
Suche » war umsonst , und mußte M . mit
dem Gedanken , nie wieder in den Besitz
seines Kleinods zu gelangen , von dannen
reiten . Er sollte sich indeß zu seiner Freude
getäuscht sehen ; denn ungefähr vier Wochen
später , als er wieder auf jenem Hofe ver¬
weilte , hatte die Hausfrau , Wittwe W . ,
zur Feier des Tages einen der vielen Hähne
abschlachten lassen , in dessen Magen der
vermißte Knopf gesunden wurde.

Eine Concurrenz der Häßlichen . Ein
ehr reicher Amerikaner , der kürzlich Brüssel
lerührte , zog die allgemeine Aufmerksam¬

keit durch seine wahrhaft übermenschliche
Häßlichkeit auf sich. In einer Soirve beim
amerikanischen Geiandien gab er folgende

Geschichte zum Besten : Er wohnte in
Newark , New -Jersey , und wußte wohl,
daß man sich über ihn lustig machte . Er
wollte sich vergewissern , ob in der Stadt
nicht noch Einer wäre , dem von der Natur §
noch übler mitgespielk worden als ihm.
Er kündigte in den Journalen an , daß sich
eine Jury constituirt halte , welche dem haß-
lichsten Einwohner von Newark tausend l
Dollar auszahlen wolle . Am festgesetzten
Tage erschien er in der Milte von etwa i
sechzig Concurrenten . Nach erfolgter Prü « ^
fung bezeichnet - ihn der Präsident als ein¬
zig bei Preises würdig . Er konnte seine
tausend Dollars also wieder mitnehmen.

(Ein Sprung vom Münster ) . DaS
„Jntelligenzblatt " von Bern berichtet : Herr
Theobald Weinzäpstin , das lustige Schul,
meisterlein , über dessen abenteuerliche Lust»
fahrt von der Höhe der Münsterplattform
zu Bern in die grausige Tiefe bei dem
„Zähringer " an der Malte in den ersten
Morgenstunden des 25 . Mai 1654 tue
historischen Forschungen Herrn W . Pel-
icherin 'S in den Jahrgängen 1878 unv I87S
des Berner Taschenbuchs gar interessant -
nachzulesen sind , hat nach 224 Jahren 7 ^
Monaten und 2 Tagen eine » Nachfolger
erhallen . Heute , Freitag be» 27 . Dezbr.
1878 , um halb 2 Uhr Nachmittags , hat f
sich Johann Ferdinano Jenny  von Hom « f
berg , ged . 1835 , wohnhaft in Bern . Kell¬
ner , verheirathet , Vater von 6 Kindern,
der schon seil längerer 'Zeit an Schwer » !
muth krankte , mit einem Schwung über !
die Brustwehr der Plattform neben der i
dort zum Gedächlniß an seinen Vorgänger
Weinzäpstin angebrachten Gedenktafel >»
die Tiefe hinabgestürzt . Unten fing ihn
ein ungeheuerer Schneehaufen in seine«
weiche » Armen auf . Die sofort Herbei « - -
lende » fanden ihn bei voller Besinnung !
und so wohl erhalten , daß er sofort zu !
Fuß den Weg nach dem Frickbade antttlen
konnte , wo er zwei Glas rothen Wein und !
eine Schüssel Suppe zu sich nahm und mit f
Behagen verzehrte . Bekanntlich war auch
Herr Weinzäpstin trotz der Tiefe von meh»
rercil hundert Fuß mit dem Leben davon « '
gekommen.

^Mißglückte Täuschung .) (Der Gatte
kommt etwas später , als es sein soll , vom
WirlhshauS heim . Damit seine Gattin
nichts davon merken soll , zieht er seine
Stiefel aus und schleicht auf den Zehen
in 's Zimmer . Aber — o weh ! die Gattin
erwacht . Schnell gefaßt , geht er zur Wiege
feines Erstgeborenen , wiegt ihn und singt
ein Schlummerlied dazu .) „ Ja , was machst
Du venu , Karl ?" — „ Ich sitz' schon zwei
Stunden da , um den Buden ruhig zu de-
ommen !" — „ Aber , Karl , der liegt ja

bei mir im Bett !" ^ >

HEin Riesenbaum .) Ein Waldpatriarch
wurde unlängst in Kalifornien gefällt und f
der größte Theil des Holzes fand seinen I
Weg nech San Francisco . Der Baum
war unter dem Namen „ Alter Moses"
bekannt . Wenn man aus der Anzahl
einer Ringe mit Genauigkeit aus sein Alter
chließen darf , so muß er 4840 Jahre alt

gewesen sein . Die Räumlichkeit seines ^
Stammes war so groß , daß 300 Personen ?
darin Platz finden konnten.
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